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Die ichtigtei des Denſchlichen Ecbens 


1 Wie ſolches von Kindes⸗Beinen an / biß in das ſpaͤte Alter 


vielen Ungluͤck unterworffen; 


1 Wurde 
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: Achdem Prometheus ſich / durch ſchlaue Lift geführet 4 
— Am lupiter vergrieff / ward durch Vulcanus Hand 
Ein Frauens Bild gemacht / ſo wunderlich gezieret / 


Daß die Poeten es Pandora drumb genannt; . 
\ Die führte eine Buͤchß / in welcher alles Leiden / 1 
Waß zu erſinnen war / in welcher alle Pein 4 


Die dieſe Welt bedruckt / und was wir Arme meiden 
\ Gantz kuͤnſtlich eingefaßt / daß ſolt die Straffe ſeyn 
1 = Wie dieſe Buͤchße nun aus vorwitz aufgemachet 

Da fuhr daß Ungluͤck aus / wie etwa Gifft und Peſt 


up 


ee 


i N Die Länder inheirt, ſo wie ein Feuer krachet / 
a Wenns un Wachholder brennt / und ſich nicht halten laͤßt 
ih) So ging es auch hier zu. Daher ſoll alles kommen / f 
ll MIR Waß man ſonſt Ungluͤck nennt / was dieſe weite Welt 1 


So jaͤmmerlich verhert / und alles eingenommen / 
Daß auch das koͤſtlicheſte Betruͤbniß in ſich haͤlt / 
Doch 'dieſes iſt ein Spiel Poetiſcher⸗Gedancken / 
Diß hat ein Geiſt erdacht / der auff den Pindus traͤumt. 
O Tandt! Nur Moſen her / ſo wird dis alles wancken 


Ja auch nur die Vernunfft ſo iſt es Ungeraͤumt / 1 
Es iſt ein ander Grund. Ach / Adams⸗Fall und Suͤnden / 1 
Die find die böfe Qvell / daraus fließt alles her / 4 


Die Sünde machet es / daß nichts / ja nichts zu finden / 
Daß nicht nach Gallen ſchmeckt / weil ſie das todte Meer 
Darauß Augſt und Verdruß / ja Noth und todt herqvillet 
Und auch der boͤſe Baum / der ſo viel Raupen bringt. 
Und dieſes Ungemach / daß wird nicht eh' geſtillet / 
Biß man für unſer Thür: durch Adams⸗Fall / uns ſingt. 
So iſt dis leben nun und fein verſteltes Glaͤntzen / 
Sammt aller Herrligkeit / ſammt aller Macht und Staͤrck 


Und 


Und was die weite Welt in ihren eitlen Graͤntzen / 
So lieblich vorgeſtellt / nichts als ein Schatten ⸗Werck 


Daß uns bey Monden ⸗ſchein / mit feinen grauen ſchrecket / 


Sie iſt ein Sclaven⸗Hauß / da man den eitlen dient / 
Sie iſt ein Lazareth / das voller Siechen ſtecket / 
Sit iſt ein ſchoͤnes Feld / auf welchen Schirling grünt. | 
Die Wiege wird benaͤtzt / mit Schmertz und Jammer / Thraͤnen / 
So bald der Menſch die Welt zum erſten mahl erblickt / | 
So ſieht man bloͤß und Noth / ſo hoͤrt man Weinen / Stehnen / 
Das Kind wird hingelegt / mit Schwachheit ſehr gedruckt 
Darauff ſo wird es bald / in Windlen eingebunden / 
Zum Zeichen es wird hier nur ein Gefangner ſeyn / 
Nimmt es denn etwas zu und faͤnget an zu Lallen / 
Da waͤchßet auch das Creutz / da wird es offt verletzt 
Weil ſichs nicht huͤtten kann / wie offt muß es nicht fallen / 
Wenn es nur gehen lernt / eh' es den Fuß recht ſetzt. 

Wie oͤffter Weint es nicht / wenn es zur Schulen gehet / 
(Denn unſerer Jugend will / die Tugend doch nicht ein.) 
Wenn es mit Angſt und Furcht vor Peitſch und Ruthen ſtehet 

Weil es mit gutten nicht / will from und fleißig ſeyn. 
Doch das iſt Kinder⸗Spiel / und vor kein Creutz zuſchaͤtzen⸗ 
Denn aber geht die Noth mit vollen Sprigen an / 
Wenn man ſich reſolvirt in einen Stand zu ſetzen / 
Und in denſelben nicht / das Ziel recht treffen kann / 
Wenn in dem Haufe ſich Verdruß und Muͤhe findet; 
Wenn uns des Auntes laſt / mit vielen Gruͤllen druͤckt⸗ 
Wenn Satan und die Welt ſich wieder uns verbindet / 
Und man im Hertzen noch / den groſſen Feind erblickt. 
Alßdenn verſaltzt uns erſt / der Kummer ⸗Koch das Eſſen / 
Denn ruͤhret er uns recht die Colloquiten ein 
Kommt nun das Alter an / mit ſeinen ſchwachen Beben / 
Daß alle Kräffte nimmt / und einen Alten Greiß / 
Zum neuen Kinde macht / O! Denn / denn wird das Leben / 
Uns eine Centner⸗Laſt / denn faͤllet aller Preiß 
Des lieben Lebens hin / fuͤhrnehmlich wenn auch Schmertzen 
Bey ſolcher Schwachheit ſtehn / wenn Colie, Gicht / und Stein / 
Wenn ſchwindel / Ohnmacht / Huſt / wenn Mattigkeit am Hertzen 
Auf ſolches Alter ſtuͤrmt / ſamt andrer Angſt und Pein 
Zwar weiß die Tugend hier ein Mittel bald zu finden / 
In dem fie in Geduld die ſchwere Buͤrde trägt 
Sie kan das groſſe Creutz gantz freudig uͤber winden 
Wenn ſie bey ſich bedenckt / daß Gott es aufgelegt. 
Indeſſen bleibets wahr / daß dieſes eitle Leben / 
Von er ſter Wiege an biß in das Grab herein / 
Mit jammer / Angſt / und Noth / ja Thraͤnen gantz umbgeben / 
Und wir in jener Welt erſt ſeelig werden ſeyn. 
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Maß liebt man den ſo ſehr den Jammer dieſer Erden ? 
Was fleicht man denn den Todtẽ der uns in jenes ſetz; 
N Da unſer eitler Leib recht wird verklaͤret werden / 
un Da ſtete Seeligkeit / ohn alles Leid ergoͤtzt. 
Auf! Seele laß den Leib und deſſen eitle Sch rancken / 
Wirff weg was dich allhier / als wie im Kercker haͤlt / 
| Auf ſchwinge Dich empor mit Himmliſchen Gedancken / | i 
Mas liebſt du Blinde doch das Weſen dieſer Welt. a 
N Des Lebens Schatten⸗Werck / daß wir auff Erien fuͤhren / L 
Sein allzubittres Joch und uͤberzuckert ſeyn / 0 
Und was in ſelben mehr die eitlen Farben ziehren / 
Daß iſt in Wahrheit nichts / als nur ein falſcher Schein 
ir So geht es in der Welt! Daß haft DU ſtets erwogen / 
1 Weil Oll WOHe Sees / auch hatteſt viel Berdruß 
| Doch haft DU in der Welt / den Ruhm dir nachgezogen / 
Daß deinen Lebens⸗Lauff ein jeder preiſen muß. | 
AR Den Armen halffeſt OU, verſorgteſt Wittwen / Wayſen / 1 
a Auf eine ſolche Art / daß DU auch ſterbend Sie ; 
1 Den EE NEN anbefohlen; daher Sie DJH ncch preiſen / 5 
1 Weil Sie verliehren DICH und wiſſen gar nicht wie. 1 
N Ruh wohl WOHL SEELTBE die Oll jetzt wirft vergraben / 4 
y Die redlig STEH erzeugt / I Ott und Menſchen dien / 
IK) Die Glieder follen zwar hier ihre Wohnung haben / 3 
ws Die Secle iſt bey GOtt / hier dein GEdaͤchtniß grün. 4 
oe“ N Geneuß der Engel ⸗Freud / der Seraphinen Wonne / 4 
GOtt aber ſteh mit Troſt den Wehrten Deinen bey } 
Und laß SIe nach dem Leid auch fehn’ die Friedens Sonne / 
Zu zeigen daß Er noch der Seinen Heiland ſey. 


